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70. Jahrgang

Montenegrinische Hinterlist.
Amtlicher deutscher Tagesbericht.

Großes Hauptquartier, 23. Jan . (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Neuville (nördlich von Arras) bemächtigten
jid) unsere Truppen nach einer erfolgreichen Minen¬
sprengung der vordersten feindlichen Stellung in einer
Breite von 250 Metern; mir machten 71 Franzosen z«
Gefangenen.

In den A r g o n « e n besetzten mir «ach Handgranaten¬
angriff ein feindliches Grabenstück.

Militärische Anlagen östlich von B e l f o r t wurden
mit Bomben belegt.

*

Die Lage ans dem Oestlichen und dem Balkan-
Kriegsschanplatz  ist unverändert.

Ober ste Heeresleitung.

Amt!, österr.-mgar. Tagesbericht.
Wien, 23. Jan . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Ans der Höhe von D o l z o k, nördlich von Bojau, am
ßrnth , sprengten wir vorgestern Abend
-inen russischen Grabe « durch Minen  in die
Luft. Von der 300 Mann starke« Besatzung konnten nur
einige Leute lebend geborgen werden. In der Nacht von
gestern ans heute vertrieben unsere Truppen den Feind
i« demselben Raum aus einer seiner Berschanzungen.
Nordwestlich von Uszieczko  ist eine von «ns eingerich¬
tete Brückenschanzeseit längerer Zcti das Kampfziel zahl¬
reicher rnsfischcr Angriffe. Fast jeden Tagen kommt es zn
Nahkämpfen. Die braven Verteidiger halten allen An¬
stürmen stand. Südlich von D u b n o griff der Feind heute
früh «ach starker Artillerievorbereitung unsere Stellun¬
gen an. Er wurde mit schwere« Verluste» zurückgeschlage«.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Am Tolmeiner Brückenkopf,  jm westlichen Ab-

lchuitt des Karnischen Kammes  und an einzelnen
Teilen der Tiroler Front  fanden Geschützkämpfestatt.
3« Raume von Flitsch  wurde ein Angriff einer schwä¬
cheren feindlichen Abteilung am Rombon-Graben abge¬
wiesen.

Einer unserer Flieger  warf auf die Magazine
"er Italiener in Borgo Bombe « ab.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Die Waffen st reckung  der Montenegriner nimmt

^dre» Fortgang.  An zahlreichen Pnnktcn des Landes
wnrdeu die Waffe» niedergelegt. In der Nordostfront von
Montenegro ergaben sich in den letzten Tagen über 1800
«et 6c «.

®ie Adriahäfen Antiv ari  nnd D n l c i g n o wurden
nnsere» Truppen besetzt.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs.
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Mola»; der„Schlaue'!
Es darf jetzt als glaubwürdig erscheinen, daß der König

^ "«tenegro und seine Regierung die Bitte um
8r' s " ßn  Desterreich-Ungarn nicht gerichtet hatten , um
«»in e” 5U  bekommen, sondern lediglich, um Zeit zu ge-
^i - ^ ' Einen großen Teil der gefährdeten Truppen in
>ns äU  bringen . Wir hatten diese Möglichkeit schon
Tr» U®E ßEsaßt, da sie in das reich ausgestattete Lug- nnd

der Verbündeten des „ollen ehrlichen See-
vorzüglich hineinpaßt. Immerhin durste man aber

^eit Oinuben, daß König Nikolaus eine solche Dmnm-
welcher Seite sic ihm auch nahegelegt wurde, nicht

werbe. Er hat sie doch gemacht und dadurch seiner
sowohl wie der Selbständigkeit des Staates Monte-

Hnt  bie Zukunft abgeschnitten. An der Tatsache der
liest^ ^̂ ung Montenegros wird durch die Gaunerschlau-

klugen Königs und seiner Ratgeber nichts ge-
»ot -^ .^E Waffenstreckungin Montenegro geht weiter
fcUiü.? ' nIIe  Zivil - und Militürpersonen , die im Lande

Avisen ihre kriegsbrauchbaren .Waffen, auch die

^""astie

alten, in den Familien weitervererbten Donnerbüchsen,
abgeben, oder sie werden ihnen mit Gewalt genommen.
Es mag sein, daß es dem schlauen Fuchs Nikolaus gelingt,
einen verhältnismäßig beträchtlichen Teil seiner Truppen
zu retten ; aber da diese Truppenmacht selbst nicht gewaltig
ist, fällt das nur gering ins Gewicht. Ueber die monte¬
negrinische Angelegenheit liegen folgende Nachrichten vor:

Köln.  32 . Jan . (T.-U.-Tel.)
Zur Lage in Montenegro wird der „Kölnischen Volks¬

zeitung" aus Berlin gemeldet: Der montenegrinische
Zwischenfall scheint sich aufzuklären . Richtig ist, daß die
montenegrinische Regierung der österreichisch-ungarischen
Regierung das Friedensangebot gemacht und die Verpflich¬
tung der unbedingten Wassenstreckung angenommen hat.
Richtig ist auch, daß die Waffenstreckungund Waffennieder¬
legung bereits von einzelnen Teilen der montenegrinischen
Armee erfolgt ist. Bei anderen Bataillonen indes haben
die Soldaten sich geweigert, die Waffen niederzulegen , und
sich gegen die Offiziere gewandt, welche die Waffennieder-
legung verlangten . Bei weiteren Bataillonen haben sich
die Soldaten einfach von der Front und dem Heeresverband
entsernt und sich in die Berge zerstreut oder nach Hause
begeben. Die montenegrinischen Minister sind ans Cetinje
abgereist. Es gibt im Augenblick überhaupt keine Regie¬
rung mehr in Cetinje und in Montenegro , welche die
Autorität und Macht zur Durchführung der angenommenen
Bedingungen hat und die für die österreichisch-unaarische
Regierung erreichbar ist. Die k. u. k. Regierung hat des¬
halb niemanden, mit dem sie eigentlich verhandeln und an
den sie sich halten kann. Sie hat nun Montenegro eine be¬
stimmte Frist gestellt, innerhalb der die bedingungslose
Wassenstreckung erfolgen mutz. Diese Frist kann natürlich
nur non beschränkterDauer sein, und k.aum vierunbzwan-
zig oder sechsunddreißig Stunden überschreiten, weil sonst
die Notwendigkeiten der Kriegsführung die österreichi'ch-
ungarische Heeresleitung erneut zu Taten zwingt. Die
Schwierigkeit ist, wie gesagt, dadurch entstanden, daß die
montenegrinischen Minister verschwunden sind, und die
österreichisch-ungarische Regierung niemanden hat, an den
sie sich halten und mit dem sie autoritativ verhandeln
kann, niemand, der auch der montenegrinischen Heeres¬
leitung Befehle geben und für die Erfüllung der angenom¬
menen Bedingungen einstehen kann.

*

vre Gründe zur „Notlüge ".
Rom,  23. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung der Agenzia Stefani : Das montenegrinische
Generalkonsulat veröffentlicht folgende Devesche. die ihm
auS Brindisi von dem montenegrinischen Ministervräsiden-
ten Miuskovic zugegangen ist: Da die letzte Phase des
Krieges in Montenegro weiter kommentiert wird , dürfte
es nützlich sein, dem Publikum folgendes mitzuteilen : Der
Meinungsaustausch  mit den österreichischenMili¬
tärbehörden war aus zwei Gründen nötig geworden,
1. durch den Fall der Lowtschenstellungen,  den
wir zu vermeiden gehofft hatten, und 2. durch den Ein¬
zug des Feindes in Cetinje . Die Schritte we¬
gen eines Waffen st ill st andes zielten einzig
und allein dahin , Zeit zu gewinnen,  um den
Rückzug der Armee auf Poögoritza und Skutari zu sichern
und zu vermeiden,  daß die übrigen montenegrinischen
Truppen , die sich an den anderen Fronten viel weiter von
Poögoritza entfernt befanden, abgeschnitten  wurden;
sowie um Zeit zu haben, die serbischen Truppen aus Pod-
goritza und Skutari nach Alessto und Durazzo zu schaffen.
Es ist sicher, daß auf diese Weise die österreichischen
Truppen in ihrem Vormarsch um mindestens
eine Woche aufgehalten  wurden . Die Blätter zie¬
hen im Allgemeinen mit Absicht irrtümliche Schlüsse. Aber
die maßgebenden montenegrinischen Faktoren werden das
Publikum bald über die Ereignisse, die sich in Montenegro
abgesvielt haben, aufklären können: Ereignisse, über die
das Publikum unglücklicherweisesehr schlecht unterrichtet
ist. Tie montenegrinische Armee unter dem Befehl des
ehemaligen Minierpräsidcnten, General Bukotitsch, setzt den
Kampf gegen den Feind fort in der Absicht, sich mit der
serbischen Armee zu vereinigen.

*

Lyon als montenegrinischerRegierungssitz.
Rom,  23. Jan . (Nichtamtl. Wolss-Tel .)

Meldung der Agcncia Stefani : Der König von
Montenegro und Prinz Peter  sind gestern in
Brindisi eingetroffen. Sie werden die Reise nach Lyon
fortsetzen.

Prinz Mirko  und drei Mitglieder der Regierung
blieben in Montenegro aus ausdrücklichen Wunsch des
Heeres, das den Kampf fortsetzt. (Vom Kronprinzen Da-
nilo hört man nichts. Schriftl.)

Paris,  23. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Einer Blättermeldung zufolge ist der Sitz der mon¬

tenegrinischen Regierung nach Lyon  verlegt worden. -

Deutschland und Amerika.
Ein Freund Wilsons, der Ober st House  wird in den

nächsten Tagen in Berlin eintreffen , angeblich um mit
dem amerikanischen Botschafter eingehende Besprechungen
zu pflegen, teils um ihm Instruktionen des Weißen HauseS
zu übermitteln, teils um sich eingehend durch den Bot¬
schafter Gerarö über die Lage der Dinge unterrichten zu
laffcn, was auf drahtlichem oder schriftlichem Wege unter
den obwaltenden Verhältnissen in so umfangreicher und
eingehender Weise nicht möglich war , wie es auch der Bot¬
schafter sich versagen mußte, angesichts der heutige»

Schwierigkeiten, sich selbst nach Washington zu begeben, um
dort Bericht zu erstatten. Oberst House hatte vorher London
und Paris besucht, und bei seiner Ankunft wußte die ge¬
schwätzige Fama sofort zu verbreiten , daß House Deutsch¬
land nicht besuchen werde. In welcher Absicht das gemeldet
wurde, liegt ans der Hand, aber Lügen haben kurze Beine.
Gewiß mag man im Weißen Hause zu Washington wie
auch im dortigen Staatsdepartement sehr viel Sympathien
für die Engländer haben, aber man wirb sich doch hüten,
die Dinge auf die Spitze zu treiben , weil die Union selber
darunter schweren Schaden erleiden könnte. Eine zeitlang
freilich hatte es den Anschein, als ob cs zwischen Deutsch¬
land und den Vereinigten Staaten zu einem Bruche
kommen könnte, indessen schreckte man jenseits des Ozeans
doch vor dem äußersten zurück, und lenkte ein, wie auch
deutscherseits im Interesse der Fortdauer eines guten Ein¬
vernehmens Entgegenkommen gezeigt wurde.

Es läßt sich nicht in Abrede stellen, daß seit einiger
Zeit in ten Kreisen der Unionsregierung ein anderer
Wind gegenüber Deutschland weht, nnd auch die Presse
benimmt sich wesentlich anders als bisher : ja man steht
nicht on, das Verdienst für eine Milderung der Lage tu
erster Linie dem Botschafter Grafen Bernstorff  zuzu¬
schreiben, der unermüdlich tätig gewesen sei, die Differenzen
auszugleichen und hierbei viel Takt und Geschicklichkeit
gezeigt habe. Die „Lusitania"-Angelegenheit ist noch immer
nicht vollständig erledigt : aber sie bleibt in der Schwebe,
ohne daß hieraus irgendwelche nachteiligen Folgerungen
hinsichtlich des beiderseitigen Verhältnisses gezogen würden.
Man hat wohl inzwischen eingesehen, daß von Deutschland
keine Gefahr droht, während die angeblichen guten Freunde,
die Engländer, durch ihre rigorose Kriegführung zur See
dem amerikanischen Ausfuhrhandel die schwersten Wunden
zufügen. Namentlich der neueste britische Plan einer Ver¬
schärfung der Blockade trifft weniger Deutschland, als viel¬
mehr den Handel der Neutralen , nicht zuletzt auch de»
Amerikas, und es ist daher begreiflich, daß sich gegen den
englischen Plan dort bereits bei seinem Vekanntwerden
ein lebhafter E n t r ü stu n a s st u r m erhebt, und zwar
nicht bloß in dcutschfreudlichen Kreisen.  Die
Absicht Greys hinsichtlich der Erweiterung der Blockade
zeigt erneut, daß England in den Krieg lediglich darum
getreten ist, um auf dem Weltmärkte zu dominieren und
alle unbequemen Mitbewerber unschädlich zu machen, selbst
wenn sie nicht auf der Seite des Feindes stehen. John
Bull wirft seine Maske ab,  sein Gesicht zeigt die
Type des habgierigen Krämers,  der sich gelegent¬
lich nicht sträubt, seine besten Freunde zu schädigen, wenn
er nur selber Vorteil hat. *

Paris , 23. Jan . (Nichtamtl. Wolss-Tel.)
Der Sondergesaudtedes Präsidenten Wilson, O bc r st

House,  teilte Berichterstattern mit. seine Aufgabe sei, die
amerikanischen Botschafter und Gesandten persönlich genau
und unmittelbar von den Ansichten des Präsidenten über
schwerwiegende Fragen, die sie im gegenwärtigen Zeit¬
punkt mit verschiedenen kriegführendenMächten, besonders
hinsichtlich des Unterseebootskrieges und der Blockade, z«
erörtern hätten, zu unterrichten. Er werde dem Präsiden¬
ten genau über seine Kriegseindrücke sowie über die Stim¬
mungen der kriegführenden Nationen Bericht erstatten. Der
Oberst sügte Hinz«, seine Sendung beziehe sich im keiner
Weüse a « s eine mögliche Friedcnsvermitt-

l«  n g.
Wien,  23. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Ueber den englischen Blockadeplan gegen die Neutralen
schreibt das „Fremdenblatt " : Der Aushungerungskrieg , an
sich die schwerste Verletzung allen Völkerrechts, wurde zwar
von den Neutralen mit Entrüstung quittiert , fand aber im
neutralen Lager keine prinzipielle Gegner-
ichaft . Gerade dies macht England offenba 'r
Mut,  das sein System nun weiter ausbaut und den Be¬
griff Neutralität völlig nntcrschanfelt. Die Zentralmächte
lernten seU Jahr und Tag die Erneueruna aller ihrer
Kräfte ans eigenen Mitteln nnd würden auch durch diese
Brntalisserung der Neutrale » in keinem der Fundamente
ihres Erfolges betroffen werden. Die Angelegenheit ist
vor allem eine der Neutralen : es ist ihre Sache, sich vor
Schaden zu bewahre». Die Pflicht der Mittemüchte ist er¬
füllt mit dem Hinweis auf die Gefährdung des mühsam er¬
richteten Baues des Völkerrechtes und des internationalen
Vertrauens.
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~~ Der deutsche Malier in Belgrad.
(Brieflicher Bericht unseres Sonderberichterstatter !».)
Die Felsenburg Belgrad , die sich an der Einmündung

der Save in die Donau wie ein gewaltiger natürlicher
Thronsessel erhebt , hat in den stürmen der er Wand¬
rung , der Kämpfe zwischen Morgen - und Abendland 27« al
ihren Besitzer gewechselt. Als der -L-chutz des Herlrgen
Grabes in Jerusalem den frommen Sinn der deutschen
Kaiser nach Osten lenkte , und die Macht rhres Zepters
ihnen die Pflicht auferlegte , dre geweihten Stat .en ihre»
Glaubens zu verteidigen , zog mit dem frommen , Gesang
der Pilger schimmernde deutsche Wehr uh^ r die « ave und
Donau zum Balkanufer . Am 28. Junr 1189 erlebt . Bel¬
grad seinen großen deutschen Kaiiertag . Mit einem
Kreuzheer von etwa 100 009 auserlesenen Rittern und
Reisigen überschritt Kaiser Barbarossa die Save bei ihrer
Mündung . Die Chronik erzählt , baß die dicht geschlossenen
Massen am Peter - und Paulstag dort ihre Lager bez^ e« .
Es herrschte eine frohe und freudige Zuversicht . Am Tage
darauf ließ der Kaiser ein großes Turnier abhalten , » nd
ehrte im Anschluß daran 69 Knappen durch den Ritterichlag.
Er saß auch zu Gericht und verhängte gegen zwei elsamsche
Eüelleute , die mehrerer Gewalttaten beschuldigt waren , die
Todesstrafe , gegen andere das Abhauen der Hände . Durch
straffeste und strengste Heeresordnung war er mit Erfolg
bemüht , jeden Makel von der aus allen Gauen zusammen-
gewürfelten Schar frommer Streiter fernzuhalten . ^>or
dem Ausbruch nach Nisch hielt Kaiser Friedrich Musterung

Wiederum hat ein deutsches Heer in diesen llsionaten
die Save und die Donau überschritten , auf dem Wege nach
Südosten . Die Belgrader Feste , das serbische ^ .and hallte
wider vom Geklirr deutscher Waffen , durch ben Abeni-
frieöen der Täler schallte der deutsche Gesang . Es war
ein Kreuzzug für den Sieg der Waffenbrüderschaft ' -m
heiliger Krieg gegen den Versuch, die festländische Hermat
erde nach außen avzusperren , unser Volk durch Hunger
niederzuzwingen . Das Tor nach dem Morgenland wurde
aufgestotzen, die brüderliche Kette mrt den sndostlich. n Ver-
bündeten zusammengeschmiedet . Dieses verheißungsvolle
weltgeschichtliche Ereignis versinnbildlichte der Fursten-
besuch in Nisch. Die Rückfahrt von dort gab dem deutschen
Kaiser Gelegenheit , eine Stätte zu besichtigen, wo der enr-
scheidende Schlag gegen die feindseligen und fluchbeladenen
Torwächter geführt wuröe , wo eine der geistvollsten strate-
gischen und taktischen Anlagen dieses Krieges durch rühmen-
würdige Tapferkeit der Truppen zu einer Großtat der
deutschen Waffen wurde , Belgrad.

Der Kaiserbesuch hielt sich in schlichtestem Rahmen.
Nur die nähere militärische Umgebung des obersten
Kriegsherrn nahm daran teil . In der Begleitung be¬
fanden sich der Generalstabschef v. Falkenhayn , die General¬
adjutanten v. Plessen , v. Lyncker, v. Chelius , Admiral
v. Müller , Oberhofmarschall v. Reischach, General v. Gröner.
der Chef des Feldeisenbahnwesens . Am Bahnhof hatte sich
der neu ernannte Gouverneur der von Oesterreich -Ungarn
besetzten Gebiete Serbiens eingefunden , außerdem General
Kuchinka , der Brückenkopf - und Stadtkommandant von
Belgrad , der die Führung des hohen Gastes in der ein¬
stigen serbischen Residenz übernahm . Die Kompagnie eines
österreichisch - ungarischen Reserve - Regiments stellte die
Ehrenwache . Der Kaiser besichtigte zunacyst dre Belgrader
Eisenbahnbrücke , dieses gewaltige neueste Denkmal de»
Krieges , das in wenigen Wochen aus den Wunderhanden
deutscher und österreichisch-ungarischer Pioniere erstanden
war . Er schritt die weit gespannte Brücke ab und erkun¬
digte sich nach den kleinsten technischen Einzelheiten , « ave-
aufwärts sieht man von dem hohen Eisengerust die Aus¬
läufer der Zigeunerinseln , die in den Oktoberkämpfen der
Schauplatz erbitterten Ringens war . Dann fuhren die
Wagen durch die Hauptstraßen Belgrads zur Lütadelle.
Die noch immer stille Staöt war festlich belebt . Vom
Konak  grüßte die Habsburger Standarte.

Auf dem nach der Savemündung vorgeschobenen Eck
Pfeiler der Zitadelle erhielt der Kaiser einen längeren
Vortrag von einem Generalstabsoffizier des Korps , das
den Saveübergang vollzogen hat . Von der hochragenden
Kanzel übersah man weithin das Kampfgelände , ferne
Schwierigkeiten , seine Geheimnisse . Leuchtender Sonnen¬
schein lag auf diesem Bilde , das an landschaftlichen Reizen
wenige seinesgleichen hat . Um weithin gedehnte Was,er¬
maßen schlingt sich zur Seite der Zitadelle das weiße
Häuserband der an Hängen aufsteigenden Stadt . Bon hier
oben beherrschte man die in fernster Ferne sichtbaren
wasserreiches Niederungen des Ungarlandes . Diese stolze
beherrschende Höhe war so recht geeignet , einem leben ---
und machtgierigen Volke den Kopf zu umnebeln . Nach
dem Vortrag ließ sich der Kaiser von dem Festungskom¬
mandanten die Stellen zeigen , an denen seinerzeit Prinz
Eugen die Donau überschritten hat und von wo aus er
Belgrad in seine Hände bekam . Dann fuhr er durch die
Staöt zurück über die Schiffsbrücke zum ungarischen Ufer.
Auch diese Brücke ist ein Meisterwerk der Pionierkunst.
Sie ist 3% Kilometer lang , ausfahrbar und trägt mit ihrem
festgefügten Holzbau seit Monaten die schweren Kolonnen
Über das weite Wasser . In dem kroatischen Grenzstädtchen
jSemlin waren die Fenster dicht besetzt von der freudig
erregten Bevölkerung . ^ .

Als die Automobile aus den Schlünden der Straßen
auf die umliegenden Höhen stiegen , tauchte vor ihnen in
Paradestellung , wie aus Erz gegossen, ein feldgraues Vier¬
eck auf . Die aufgepflanzten Seitengewehre glitzerten in
der Sonne , der freudig festliche Mischklang der Regiments¬
kapellen flog ans Ohr und weckte heimatliche Erinnerungen
'Hier standen ruhmbckränzte Truppen , die in mehrtägigen
Heldenmütigsten Kämpfen dem Feinde das schützende Save-
vand entriffen hatten und ihm in unermüdlichen Kämpfen
bis an die montenegrinische Grenze gefolgt waren . Sie

'hatten manchen Kameraden verloren , unsägliche Muhen
knd Entbehrungen auf sich genommen . Von alledem sah
man ihnen allerdings nichts an . Die Ausrüstung und
Bekleidung war erneuert worden , die äußeren Spuren
bes Krieges waren ausgemerzt . Eine längere Erholung
Hatte Körper und Geist aufgefrischt . Erst in letzter Stunde
hatten sie erfahren , daß ihr oberster Kriegsherr , der Kaiser,
zu ihnen kam, um ihnen persönlich seine Anerkennung
und seinen königlichen Dank für ihre Leistungen auSzu-
fprechen und an die Offiziere und Mannschaften die vor¬
geschlagenen Auszeichnungen zu verteilen . Der Kaiser
schritt zunächst die Front ab, stellte sich dann in die Mitte
der Truppe und beglückwünschte sie in einer kurzen An¬
sprache zu ihren Erfolgen . Dann nahm er die Parade ab,
stchtlich erfreut von der strammen Haltung der vorbei¬
marschierenden festgefügten Reihen . Dieser Besichtigung
folgten weitere in anderen ungarischen Dörfern . Die
Fahrt führte durch die weitgedehnte verträumte Putzta,
durch die wohlhabenden Dörfer mit den weißen schmucken
Häusern . Wo der Besuch des Kaisers bekannt geworden
war , hatte sich das Dorf mit Fahnen festlich geschmückt.
Boy deM Kirchturm läuteten die Glocken und aus J>ett

Wiesbadener Zeitung
'Häusern und Straßen klang frohe Begeisterung . Wäre
nicht der Hintergrund des Krieges , man konnte sich ut dre
farbenbunten heiter gestimmten Kaisertage versetzt denken,
die in Friedenszeiten deutsche Gaue jubelnd aufklingen
ItCfiCTt

Dr . Dämmert,  Kriegsberichterstatter.
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Türkischer Aufmarsch gegen Saloniki.
Athen , 28. Jan . (Nichtamtl . Wolfs -Tel .j 1

Meldung der Ageuce Havas : Amtliche Mitteilungen
aus Seres stelle« türkische Truppenansammlunge « in dey
Gegend von Gümüldschina bis Snsli fest.

Verblendung der serbischen Machthaber . v . n . Utt  u nn u M
Paris,  28 . Jan . (Privat -Tel . Zens . Bln .j t $ fC dlL K0f (ü £ ll M PEN lMMN.Paris,  23 . Jan . (Privat -Tel . Zens . Bln .j

Der serbische Ministerpräsident Pasitsch erklärte , daß
trotz der Schläge , welche sein Land getroffen hätten , er
volles Vertrauen habe , daß ein neues größeres und
kräftigeres Serbien  als das alte aus den Ruinen
des jetzigen emporsteigen werbe.

Athen,  23 . Jan . (Nichtamtl . Wolfs-Tel .j
Meldung der Agence Havas : König Peter , der so bald

als möglich inmitten seiner Truppen weilen , möchte, begibt
sich nach Beendigung der Kur in Edipsos nach Korfu . Die
in Athen weilenden serbischen Offiziere reisen nach Korfu
ab, wo das serbische Heer bald wieder in kampffähigen
Zustand gebracht werden soll.

Lebhafte Minifterberatungen in Rom.
Bern,  24 . Jan . (Nichtamtl . Wolfs-Tel .j

Laut „Sortiere " fand gestern Nachmittag im Palazzo
Brascht in Rom eine Beratung zwischen Salandra . Son-
nino , Corci und Zupelli statt , der eine Zeit lang auch eine
sehr hochstehende militärische Person beiwohnte . Es wur¬
den dabei alle mit der Anwesenheit italienischer Truppen
in Albanien zusammenhängenden Fragen eingehend be¬
handelt . Abends sprach man in einigen römischen Kreisen
von der nahe bevorstehenden Ankunft Briands.
Dieses Gerücht geht schon seit einigen Tagen um . Einige
glauben , Titioni sei bei seiner vor fünf Tagen erfolgten
Abreise noch Paris beauftragt worden , diesen amtlichen
Besuch zu veranlassen . Briand soll am heutigen Montag
oder am Dienstag mit einigen französischen Ministern
eintresfen . Andere behaupten , er komme erst in zehn
Tagen allein . Die Nachricht seines bevorstehenden Ein¬
treffens wird von der „Tribuna " bestätigt.

Laut „Secolo " hat Salandra seinen aus morgen an¬
gesetzten Besuch in Turin aus schwerwiegenden
Staats grün den  bis zum Februar verschoben.

Die Entente mb  Griechenland.
Paris,  23 . Jan . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Eine Athener Prrvatrnelbung des „Temps " berichtet
über einen Besuch der Gesandten Englands und Frank¬
reichs bei dem Ministerpräsidenten . Er hatte befriedigende
Mitteilungen über Korfu zum Gegenstand . Der franzö¬
sische Gesandte Gullemin hatte darauf noch eine sehr lange
Besprechung mit Sknludis über die allgemeine Lage, und
aus diesem Gedankenaustausch ergab sich der Eindruck der
Beruhigung und Entspannung , welchen die gemäßigtere
Haltung eines Teiles der Athener Blätter verstärkte.

Freilassung der Usnsuln von Saloniki.
New -Aork . 23. Jan . (Nichtamtl . Wolfs -Tel .j

Meldung des Reuterschen Bureaus : Der Washingtoner
Berichterstatter der Associated Preß meldet , daß da»k dem
Eintreten der amerikanischen Regierung der deutsche, öster¬
reichisch-ungarische . türkische und bulgarische Konsul , die in
Saloniki gefangen genommen worden waren und sich au
Bord eines französischen Kriegsschisfes befanden , freigelassen
werden sollen.

Eröffnung der griechischen Kammer.
Athen,  23 . Jan . (Nichtamtl . Wolfs -Tel .j

Meldung der Agence Havas : Die Kammer nimmt ihre
Arbeiten am heutigen Montag auf . Eine Thronrede wird
nicht verlesen . Die Negierung behält sich vor , an einem
späteren Zeitpunkt Erklärungen über die politische Lage
abzugeben . Man nimmt an , daß Rouphos , der frühere
Gouverneur von Kreta , Kammerpräsident wird.

Amerikanische Stimmen zu König Konstantins
Anklage.

N e w ° Sj ° r k, 23. Jan . (Nichtamtl . Wolsf-Tel .j
Durch Funkspruch vom Vertreter des Wolsfichen ^ ele-

qraphenbureaus : Die Presse bespricht den von König Kon¬
stantin in seiner Unterredung mit dem Berichterstatter der
Associated Preß an Amerika gerichteten Appell insbe,on-
öere seine Aeutzerung , daß die Alliierten sich aus die mili¬
tärische Notwendigkeit berufen und den Hinweis aus die
Verletzung der Neutralität Korfus.

„World"  schreibt in einem Leitartikel : Diese An¬
klage ist leider berechtigt.  England zog in den
Krieg mit dem besten Willen , die Vertragsverpflichtnngen
einzuhalten und die Rechte der Neutralen und die Achtung
des Völkerrechts zu schützen. Aber alle hochklingenden
Worte wurden durch die militärischen Notwendigkeiten er¬
stickt, worunter die Kriegführenden alles verstehen , wa»
sie tun und was sie zu tun für angemessen halten . Obwohl
die britische Kriegsührung weniger mörderisch ist als die
deutsche, ist es kaum der Mühe wert , den Einbruch zu
verherrlichen , nur weil er zufällig nicht zum Todschlag
wird . Nach achtzehn Monaten Krieg sind die Rechte der
Neutralen nur das , was die Neutralev - d urch-
zusetzen vermögen  und nichts mehr . Die militärische
Notwendigkeit Hai alles andere vernichtet.

Ein Leitartikel der „New York Sun  sagt , daß
Griechenland , wie es sein König ■in der Uttterte &ung er¬
klärt hat , Klagegründe gegen die Alliierten hat und seine
Beschwerden mit der Verletzung der griechischen .lleiltralitat
begründen kann . Anderseits ist es nicht zu leugnen , daß
eine gewisse griechische Regierung  an der Lan¬
dung der französischen und britischen Soldaten auf grie¬
chischem Boden mitschuldig  ist , ferner , daß Griechenland
mit einer Wehrmacht von 399 999 Mann , wenn es ge¬
wollt hätte,  eine entscheidende Haltung gegen me Zün¬
dung der ersten Kontingente hätte einnehmen können.
Wenn Griechenland dies getan hätte , würde es da jetzt einen
Grund haben , sich über die Verletzung seiner Neutralität
z« heschrverevZ Mah r sch etülich njch i.

Turin,  23 . Jan . (Privai -Tel . Zens ^ Bln .)
Ter Petersburger Spezialkorrespondent der „Stamp<

Signor Gayda . gibt einen längeren , augenscheinlich von
der Zensur durchgelassenen Bericht über die von den ru,-
sischen Behörden  angesichts der deutschen Offen,we
erlanene Order , ganz Polen zu räumen nnb zn
verwüsten.  Gayda schreibt : Man kennt das Martyrium
Belgiens , aber man kennt noch nicht das gräßliche Marty¬
rium eines anderen Volkes , des unglücklichen Polens

Schon i"t Februar  1915 , vor der großen deut-
, che n O f s en s i v e, fingen die großen Prüfungen an. 200
Städte und 9909 Dörfer wurden zerstört , hunderte von
Kirchen und Schlösser mit den Schätzen verbrannt , zwei
Million Rinder und eine Million Morde wurden vom Mi¬
litär requiriert und dann das ganze Land drachgelegt . über
als Warschau vor dem Fall stand , da erreichte da» Unglück
Polens seinen Höhepunkt . Der Plan des Hauptes des
Generalstabes , General Januskievre , war , General Kiltu-
zows Anordnungen im Jahre 1812 zu folgen.

Am 1 August  1915 rasten Kosakenpatromllen durch
alle kleinen Städte und Dörfer , der Gouvernements von
Lublin , Lomza , Radom , Suwalki und emen Teil 32ar-
schaner Distrikts , im ganzen eine Zone mit ungefähr sechs
Millionen Einwohnern , mit der Order , alles zu raumen:
was nicht mitgenommen werden kann , zu verbrennen und
alle Einwohner nach dem Innern Rußlands unverzüglich
abzutransportieren . Starke Kosakenpatrouillen überwach¬
ten den Auszug und wo die Einwohner zögerten , das ver¬
lassene Eigentum anzuzunden , verrichteten die Kosaken
diese Arbeit . Die Maschinen von Fabriken und industrielle
Anlagen , die nicht mitgeführt werden konnten , wurden
zerstört , bezw. für den Feind unbrauchbar gemacht., Hun¬
derte von Kirchenglocken wurden in die Arsenale im -M-
nern gesandt : Dort , wo dieselben nicht entfernt worden
waren läuteten sie Sturm und Alarm und vermehrter den
Schrecken und die Schauerlichkeit des Abzuges der Leute.
Da die Straßen schon mit Militärtransporten aller Lrt
angesüllt waren , so war ein direkter Abzug nach ruckwart»
überhaupt nicht möglich, die Massen lagerten einfach ln und
an den Straßen , bis nach Stunden es wieder eine kleine
Strecke vorwärts ging . Die meisten alten Leute wollten
ihre Hütten und Wohnstätten nicht verlassen , manche Bater
und Mütter batten geglaubt , daß man den Alten gestatten
würde , in den Wohnstäten zu verbleiben und hatten de»-
halb auch vielfach die jüngeren Kinder mit den Alten zu-
rückqelassen. Als aber die Kosaken unbarmherzig ihren
Auftrag erfüllten , warfen sich die Alten vor die Pferde der
Kosaken und flehten um die Erlaubnis , bleiben zu dürfen.
Sie brachten Ohrringe , Fingerringe oder sonige Klerrng-
keiten von Wert aus den verborgenen Stellen ihrer Woh¬
nungen und boten sie den Kosaken an , wenn selbe ihnen
nur gestatten wollten , zu bleiben . Manche Alten , gingen
sogar so weit , sagt Signor Gayda , da sie sonst , nicht» n
bieten hatten , den Kosaken die Jungfräulichkeit irgend
eines zurückgelassenen jüngeren Mädchens anzubieten , um
sie günstig zu stimmen . Aber keine dieser Mittel nutzten
den Leuten etwas , all,- mußten fort von der heimatlichen
Scholle. Manche Familien verbarrikadierten sich und boten
den Kosaken Trotz . , AVer diese sprengten die Türen uns
vertrieben die Bewohner mit Gewalt . Nach einigen - a-
gen waren alle Straßen in Richtung auf Kiew , Moskau,
Dwinsk mit langen Prozessionen der Vertriebenen ana.-
füllt . Die Szenen , die sich abspielten , spotten ieder Be¬
schreibung . Die Kranken wurden ihrem Schicksal ube>-
lassen und starben am Wegranbc , ohne daß jemand fiffl
ihrer erbarmte . Ein besonders gräßlicher Fau
wird von Gayda wie folgt berichtet:

Die Frau eines Mannes , der zwei kleine Kinder tm,
starb am Wegrands , ohne daß irgend eine Hilfe geboten
werden konnte . Der Mann , anscheinend wohl halb itnM'
sinnig , grub am Wegrande eine Grube , warf den -eiap
n a m d e r F r a u und die lebenden zwei kleinen
Kinder  hinein und verscharrte alle drei , während on
anderen Flüchtlinge unbewegt dieiem Drama zuschaimn.
Der Berichterstatter sagt dabei : So seien tausende , »
Flüchtlingen gefallen . Snnderitausenbe von Flüchtlingen
hätten sich aber auch, abgedrängt von der Straße , »
unwegsamen Wäldern und Waldsümpsen verlausen, , ^
seien vielleicht sogar absichtlich abseits gezogen, w
dunklen Hoffnung , auf irgend eine Art wieder nach oi
Wohnstätten zurückzugelangen . Die meisten von om
Leuten sind einfach verhungert , da sie Weg und -- teg v
Toren hatten . Erst als die Sümpfe zu gefrieren begam-
und so die noch Lebenden festen Boden (Eisj unter
Füßen batten , erschienen in den bewohnten hegenden - '
zu Skleiien abgemagerien und walb wahnsinnig 0™- -
denen überlebenden Flüchtlinge . Aber au » Choter
Typhus und andere Infektionskrankheiten rafften ^
Leute nach Tausenden hin . In einer Zone von nur vie^
Werst zwilchen Minsk und Barevici wurden ottet«, *
Eholerafälle in wenigen Tagen festgestellt, Nur ein ^
hältnismäßig geringer Prozentsatz der Flüchtlinge
reichte in gesundem Zustande die Kolonien >m C -1
Rußlands . _

Der Sedtieg. . 5
Vlissingen,  28 . Jan . (Nichtamtl , Wolft -TM

An Bord der „Prinzeß Jüliana " sind hier der. sw iS„r
und fünfzehn Mann von dem Damvfer „» v o n^
Könialich Niederländischen Dampsschiffahrtsgciellnbch-
getroffen , „Apollo " stieß auf der Fahrt vom MM-
nach Amsterdam in der Nähe des englischen ” e“ e
Galloper auf eine Mine  und sank in einer Vierie, ^ „
Zwei Mann sind ertrunken , die anderen lechzenn; i ^
sich in einem Boot aift das Feuerschiff , Sie wuro
der „Prinzeß Jnliana " an Bord genommen , ,

London.  23 , Jan , (Nichtamtl . Wolft-T-^ «
Lloyds melden : Der englische Dampfer »Tvem  aerettli

wurde zum Sinken gebracht , Tic Mannschast ist « M
worden . . . M

Die Opfer der englischen k;an- e?sflor e. ^
Rotterdam.  28 . Jan . jUu

Einer amtlichen Statistik zufolge verloren - . -. n-tst
89, November v, I . 1973 Mann der englischen Hauo
infolge feindlicher Unternehmungen das Leben.

Sprüche des Hamburger Prisengerichts.
H a m b u r g, 23. Jan . (Nichtamtl . 5B°l V Ja«-

ll-u
hol'

Das Hamburger Prisengericht verhandelte am
Über die wegen des Verdachtes neutralitatsw
terstützunq und unklarer Schiffspapiern eingelr - Ä»
ländischen  Fischdampser „Baldxr ". r
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nta ", „Zao nst roo m" unö „Ozean III ". Die dem
Prisengericht überwiesenen Schiffe sind nach erfolgter Un¬
tersuchung freigegeben worden. Die von den Eigentü¬
mern geltend gemachten Schadenersatzansprüche sind abge¬
tönt worden.

Dem Reeder des aufgebrachten holländischen Dampfers
Pieter Jan"  wurde für den Fang eine Summe von

«000  Mark zugesprochen. Der beantragte Unkostenersatz,
-er auf Fangverlust , Verklärung , Bootsgelder , Tele¬
grammgebühren usw. zurückgeführt wurde, ist nicht bewil¬
ligt worden.

Im Falle der zerstörten norwegischen  Bark
Fiern Groß ", die mit einer Ladung Schmieröl von

Philadelphia nach Le Havre unterwegs war, wurden die
seitens der Eigentümer und der Verlader geltend gemach¬
ten Reklamationen abgewiesen. Schiss und Ladung sind
zu Recht zerstört worden.

In ähnlichem Sinne entschied das Gericht über die tor-
veöierte unö nach einem dänischen Hafen aufgebrachte nor¬
wegische  Bark „B e l l g l a d e", die sich mit Brettern auf
der Reise von Halifax nach England befand. Die Eledigung
des Kalles der norwegischen Bark „Eva ", die Grubenholz
für England an Bord hatte, ist auf die Februarsitzung des
Prisengerichts verschoben worden. Von der Stückgutladung
des am 22. Juni aufgebrachten und nach teilweiser Ent¬
löschung freigegebenen dänischen  Dampfers „K i e u p",
ist ein Teil freigegeben worden. Die ursprünglich ange¬
ordnete Festnahme des nach London bestimmten Schiffes
wurde gerichtsseitig anerkannt.

Die Zeh!er 6e$ vierverbands.
In einem Rückblick auf den jetzt anderthalb Jahre

dauernden Krieg stellt das „Wiener Fremdenblatt"
fest, daß der grohe verhängnisvolle Irrtum der Vierver-
banösstaaten darin bestanden habe, daß sie die Kraft
Oesterreich-Ungarns weit unterschätzt hätten. Gerade weil
der Bierverband die Kraft Deutschlands nie unterschätzt
hat, heißt es weiter, sie vielmehr für gewaltig hielt, hatte
er diesem den Untergang geschworen. Er konnte aber nur
dann hoffen, unseren Verbündeten leicht zu besiegen, wenn
es ihm gelungen wäre, ihn zu isolieren, sei es, daß ei
Oesterreich-Ungarn seinem Bundesgenossen abspenstig
machte, oder sei es, daß er die Monarchie schnell .nieder-
geworfen hätte. Und eben daran , daß sich alle Hoffnungen
sowohl auf einen inneren Zerfall als auf militärische
Schwäche und geringe Ausdauer der Monarchie nicht er¬
füllt haben, ist der sonst so wohl ausgeklügelte Plan
unserer Feinde gescheitert. Nun hätte die Lebenskraft und
Zähigkeit, welche die österreichisch-ungarische Monarchie
gezeigt hat, den Bierverband bestimmen müssen, ein wenig
nachzudenken. Wie die irrige Abschätzung der Kraft Oester¬
reich-Ungarns den Vierverband in den Krieg gelockt hat,
so hat ihn die irrige Abschätzung der Wirkung der Zeit
veranlaßt, den Krieg fortzuführen . Während in Paris,
London und Petersburg die Annahme herrschte, daß je
länger der Feldzug dauere, die Lage der Mittelmächte um
so schlimmer werden müsse, war gerade das Umgekehrte
der Fall. Die lange Dauer ist nicht für die Mittelmächte
ungünstig, sondern für die Mächte des Vierverbandes.
Uns hätte man schnell besiegen müssen. Statt dessen konnten
die Mittelmächte die feindlichen Gruppen schlagen, andere
feindliche Gruppen aufhalten und durch fortwährendes
Zurückwerfen so ermüden, daß der kühne Durchbruch von
Gorlice möglich würde, der für lange Zeit das Schicksal
des Landes entschieden hat, das seither mit Hilfe unseres
östlichen Verbündeten seinen Lauf nimmt. Wir können
die Heere des Vierverbanöes , der seiner geographischen
Lage zweifellos gewisse Vorteile verdankt, nicht bis in die
letzten Winkel verfolgen, so daß sie auch jetzt noch das Spiel
hinzuziehen imstande sind, obwohl sie die Partie längst
verloren haben. Der Unterschied liegt aber darin , daß die
Arbeit, die die Zeit für uns getan hat, fruchtbar gewesen
ist. Der Versuch, die Mittelmächte auszuhungern und
niederzuwerfcn, um dann die Weltherrschaft, die nach Auf¬
teilung der Türkei vollständig geworden wäre, bequem ge¬
nießen zu können, ist enögiltig mißglückt.  Was
jetzt noch gegen uns unternommen wird, sind leere Schach¬
züge, die am Ausgange nichts ändern können. Das Spiel
war schon von vorne herein verfehlt und auf falschen
Grundvoraussetzungen aufgebaut.

Aus dem englischen Unterhaus.
Die Mnnitionsfrage.

London,  28 . Jan . sNichtamtl. Wolff-Tel .)
Needham (liberal ) fragte, ob die Regierung Schwie¬

rigkeiten hätte, das nötige Angebot an gelernten Arbeitern
zur Herstellung von Munition zu erhalten und welches
Mittelste anwenöcn werde, um die Herstellung von Muni¬
tion zü beschleunigen. A sq u i t h erwiderte, die Regierung
habe alle Mittel geprüft , um die notwendige Zahl von ge¬
lernten Arbeitern für die Munitionsfabriken zu bekom¬
men, und sei zu dem Schluß gekommen,, daß allein die
Einstellung von halbgelernten , ungelern¬
ten und weiblichen Arbeitern  sie in die Lage
versetzen könne, die nötigen Mengen von Munition her¬
zustellen. Es sei ganz unmöglich, die heimische Produktion
von Munition durch ausländische Leistungen zu ersetzen,
ielbst wenn diese unbegrenzt vermehrt werden könnten,
da dies ungeheure Anforderungen an das Land und auch
an dix Schiffahrt stellen unö unüberwindliche Schwierig¬
keiten bereiten würde. Die Bedürfnisse des Krieges seien
lowohl den Inhabern der unter Regierungskontrolle ge¬
stellten Werke als auch den Vertretern der großen Gewerk-
ichaftsverbände vorgestellt worden, und diese hätten ver¬
brochen, den Plan der Regierung zu unterstützen, da man
\nxn^ die Maßregeln nur während des Krieges gelten
wüten. In einzelnen Bezirken werden in dieser Richtung
tträchtliche Fortschritte gemacht. Die Regierung beabsich-

Me, alsbald Schritte zu tun , um das angegebene Ziel zu
trttchen und auch in den übrigen Fabriken die neuen

^orichläge einzuführen . Die Regierung werde Bertrauens-
- "tivor einsetzen, um ihre Ausführung zu sichern. Asquith
. er bedauere, sagen zu müssen, daß das, was bisher
l>; », worden sei, in beklagenswerter Weise
w, er den Erfordernissen des jetzt Not-

ett  oi g e« zurückbleibe.
Ein neuer Werbefeldzug.

-. Manchester,  23 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
!rn a ^ "Manchester Guardian " meldet, daß Lord Derby
tz. >vvdniayor von Manchester aufgesordert hat, eine neue
üv a-skowpagne zu eröffnen. Dieselbe Aufforderung ist

üe Lokalbehörden im Königreich ergangen.

^kiegzwirtfchaftliche Angelegenheit.
Haupt aus schuß des

“gfteg verhandelte am Samstag
n - —

Abgeordneten-
über den Zucker-

und Gemüseanbau.  Der Landwirtschafts-
et  Wies darauf Hin, daß ausschlaggebend für die

Wiesbadener Zeitung
Einschränkung des Rübenbaues die Knappheit an künst¬
lichen Düngemitteln gewesen sei. Seit April 1918 machte
sich ein stark erhöhter Verbrauch für die menschliche Er¬
nährung bemerkbar. Die Steigerung des Bedarfs zwinge,
auf eine Erhöhung des Rübenbaues  hinzuwirken.
Es werde nur übrig bleiben, den Rübenpreis um 0,30 bis
0,40 Mark zu erhöhen, was eine Erhöhung des Roh¬
zuckerpreises auf etwa  18 Mar 'k bedinge. Aus
der Mitte der Kommission wurde im Interesse des recht¬
zeitigen Anbaues, um baldige Festsetzung des neuen Prei¬
ses gebeten. Von anderer Seite wurde darauf hingewiesen,
daß man jede Erhöhung des Zuckerpreises für die Ver¬
braucher vermeiden müsse. Die Zuckerraffinierien und
Zuckerfabriken könnten ihren Verdienst verringern . Der
Landwirtschaftsminister erklärte, einer übermäßigen Stei¬
gerung des Zuckerpreises für Verbrauchszucker jederzeit
entgegentreten zu wollen.

Bezüglich der Höchstpreise  führte der Landwirt¬
schaftsminister aus , die am 4. Dezember 1918 festgesetzten
Preise entsprächen nicht den heutigen Verhältnissen. Auch
das Reichsamt des Innern halte eine Heraufsetzung
für nötig. Gemeinnützige Vereine, die sich mit dem Ge¬
müsebaus befaßten, mußten den Betrieb einstellen, da sie
zu niedrigen Preisen kein Gemüse erhalten konnten. Zwi¬
schen den Kleinhandelspreisen und Großhandelspreisen sei
eine Spannung von 30 bis 80 Prozent ausreichend. So
sehr ein niedriger Preis erwünscht sei, so müßten doch auch
die Verhältnisse der Produktion berücksichtigt werden.
Eine Förderung des Anbaues sei notwendig,
da auf Zufuhren aus dem Auslande in dem Umfange der
Friedenszeit wohl keinesfalls gerechnet werden könnte.
Der Absatz sei zu regeln. Die jetzt vorgeschlagenen Preise
beruhen nicht auf einseitigen Wünschen der Gemüsebauern
und Vertretern des Handels. Die Verbraucher sind gleich¬
falls angehört worden.

*

Zur Förderung der wirtschaftlichen Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und Oesterreich-Ungarn und Erörterung
der Bedingungen und Voraussetzungen, die im Interesse
einer ständigen wirtschaftlichen Zusammenarbeit der ver¬
bündeten Großstaaten mit den Völkern und Staaten zu er¬
füllen sind,, die mit ihnen zu dauernder Gemeinschaft ver¬
knüpft werden können, namentlich mit der Türkei und
Bulgarien , werden die notwendigen Maßnahmen getrof¬
fen. Es wird demnächst ein wirtschafts-politisches allwöchent¬
lich erscheinendes Organ mit dem Titel „W i r t scha f t s -
zeitung der Zentralmächte"  erscheinen, worin die
Anschauungen aller Interessenten zu Worte gelangen sol¬
len. um auf diese Weise eine Klärung der Meinungen her¬
beizuführen und eine Grundlage für positive Arbeit zu
schaffen. Die Zeitschrift soll von Anfang Februar an all¬
wöchentlich herausgegeben werden. Herausgeber für
Deutschland ist Geheimrat Dr . P a a sche, für Oesterreich
Geheimer Rat Exzellenz Exner,  für Ungarn Hofrat
Engel.

Ein Franzose über die Friedensliebe des Kaisers
Haag,  23. Jan . lT.-U., Tel .)

Der französische Psuchologe Lebon, der Verfasser der
bekannten Werke „Massenpsychologie" und „Opinion et
Croyance" veröffentlicht eine Studie über den deutschen
Kaiser, die in Frankreich unangenehmes Aufsehen erregt.
Lebon erklärt den Kaiser als am Kriegsausbruch unschul¬
dig: er setzt den friedliebenden Geist des Kaisers zur Vor¬
aussetzung unö stellt die Frage, wie es trotzdem zur Kriegs¬
erklärung kommen konnte.

Jubiläum in Sfanfsloit<Ga!izieri).
Von F. Saul,  Pfarrer an der Lutherkirche

in Frankfurt a. M.
Am 29. Januar 1891 betrat Psr . D. Zöckler als junger

Predigtamtskandidat den Boden Galiziens und begann
von Stanislau aus sein großes Lebenswerk, den segens¬
reichen Baum der Inneren Mission in die Diaspora-
gemeinden Galiziens hineinzupflanzen und ihn fruchtbar
zu machen fürs ganze Land und darüber hinaus für die
ganze evangelische Kirche Oesterreichs. Ohne die christliche
Licbesarbeit, die in Stanislau ihren Brennpunkt hatte,
wär es unmöglich gewesen, die evangelischen Gemeinden
Galiziens in den mancherlei Stürmen , die über dieselben
in den letzten Jahren dahinbrausten, lebenskräftig zu er¬
halten. Man denke an die furchtbaren wirtschaftlichen
Nöte, denen sie durch die verschiedenen Mißernten aus¬
gesetzt waren , man denke an die Auswanderungsagitation
vor 12 Jahren . Man denke vor allem an die monatelange
Russenherrschaftwährend des jetzigen Krieges bis in den
Sommer des vorigen Jahres hinein. Daß trotz all dieser
Nöte unö Leiden, von denen unsere deutschen Glaubens¬
genossen in Galizien he.imgesucht. wurden , ein freudiger,
hoffnungsvoller Geist bei ihnen herrscht, daß ein glaubens
mutiges Bewußtsein der Zusammengehörigkeit und d-'
Kraft im Blick auf die Zukunft sie öurchglühl, das haben
sie dem Manne zu verdanken, der in diesen Tagen auf
28 Jahre einer reich gesegneten Wirksamkeit in Stanislau
unö weit darüber hinaus zurückschauendarf.

Psr . Zöckler kehrte bald nach der Befreiung von Sta¬
nislau im Juni vergangenen Jahres wieder auf sein altes
Arbeitsfeld zurück. Seitdem ist er unermüdlich tätig in
dem Aufbau deutsch-evangelischen Wesens. Die Hilfs-
e xp e ö i t i o n e n zur Linderung all der schreienden Nöte
in den deutschen Gemeinden hat er fortgesetzt. In dem
großen Mädchenheim der Stanislaner Anstaltsgebäuöe ist
ein schönes Solöatenheim  eingerichtet worden, das
schon Tausenden von unseren Feldgrauen Erquickungs- und
Erholungsstunden gebracht hat. Um die große S chu l n o t
im Lande zu überwinden — fast alle Lehrer sind einge¬
zogen oder von den Russen verschleppt, — hat Psr . Z. schon
zwei Kurse zur Ausbildung von deutschen Schnlschwestern
abgehalten. Etwa 20  dieser jungen Mädchen stehen jetzt
in den von Lehrern verwaisten deutschen Dörfern in ge¬
segneter Tätigkeit.

Das D i a ko n i sse n h a u s Sarepta  in St . ist in
den vergangenen Monaten eine Stätte reicher Arbeit ge¬
wesen. Man übernahm einen Teil der großen städtischen
Epiöemiepflege. Die beiden Häuser Sunem und Zoar , in
denen früher die Alten und Gebrechlichen nntergebracht
waren, sind seit Monaten mit Blatternkranken belegt.

Am 2. Dezember konnte Pfr . Z. die Franz -Feröinand-
Gedächtnishalle einwcihen. Dies neue Anstaltsgcbäudc,
zum Andenken an den edlen österreichischen Erzherzog er¬
richtet, schon begonnen in den ersten Kriegswochen und
fortgeführt in der Zeit der Russenherrschaft von tapferen,
deutschen Männern , wird vorläufig dem „Roten Kreuz" zn
Spitalzwecken übergeben. Für spätere Zeiten ist es als
deutsches Haus und Stätte größerer Versammlungen
gedacht.

Eine große Aufgabe besteht für die Anstaltsleitung in
St . in der Errichtung neuer notwendiger Gebäude und
dem Wiederaufbau von etwa 2000 zerstörten nnd ver¬
brannten Bauerngchöften in den deutschen Siedelungen
und Dörfern , die nach einheitlichem Plane praktisch und
preiswert hergestellt werden sollen. Wahrscheinlich tritt
schon Ende Januar das für Stanislau geplante Baubüro,
mit einem deutschen Architekten an der Spitze, in Tätigkeit.
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Obgleich das eigentliche Kinderheim noch in dem lieb¬

lichen Gallneukirchen bei Linz (Oberösterreich) unter dem
Schutze des dortigen Diakonisseuhauses untergebracht ist,
haben sich inzwischen auch in Stanislau schon wieder eine
Reihe von Kindern in der Anstalt eingefunden.

Es ist eine sogen. Kriegsabteilung  des Kinder¬
heims entstanden. Gegen 40 Kinder neben fast 100 er¬
wachsenen Pfleglingen bevölkern die noch von Spital¬
zwecken frei gebliebenen Anstaltshäuser . Aus welcher
furchtbaren Not diese „Kriegskinder" vielfach hervor¬
gegangen sind, davon macht Pfr . Z. in seinem letzten Bericht
ergreifende Mitteilungen:

Gestern nachmittag erhielt ich von einem höheren
Bahnbeamten der Staatsbahn die dringende Bitte , ein
kleines krankes Mädchen aufzunehmen, das soeben in
einem Verwnndetenzug von der Strypafront , wo es jetzt
so heiß hergeht, eingetroffen war . Vater und Mutter
waren in dem gerade in der Feuerlinie liegenden Heimat¬
dorfe von Granaten zerschmettert worden. Da hatten die
Soldaten das arme, völlig verlassene Kind in den Schützen¬
graben genommen und dort längere Zeit bei sich, so gut
sie konnten, gepflegt. Das war aber natürlich nicht lange
gegangen und nun war es mit den Verwundeten nach
Stanislau geschafft und zunächst in ein Reservespital ge¬
bracht worden. Von dort haben wir es uns gestern abends
nach Sarepta abgehvlt. Während ich diese Zeilen schreibe,
tritt gerade unsere Schwester Elsa herein und bringt ein
armes, zerlumptes Geschöpfchen, das sie gestern abends bei
uns auf dem Hofe gefunden hat. Auf die Frage nach Vater
nnd Mutter antwortete es nur immer : „Tot", auf die
Frage nach Geschwistern schüttelt cs verneinend den Kopf.
Auf die Frage , wo es denn bisher war , kann man nur
herausbringen : „Auf dem Hofe". Ach, wie viele arme,
elende Geschöpfchen irren jetzt in unserem Lande herum!
Wie viele deutsch-evangelische Kinder gibt es in den ab¬
gebrannten, verwüsteten, von Hunger und Seuchen heim¬
gesuchten Dörfern , die es dringend bedürfen, eine Zuflucht
zu finden! Wir weisen auch jetzt keines zurück. Wenn je,
dann soll jetzt die Losung unseres Kinderheims verwirk¬
licht werden: „Es ist nicht der Wille unseres Vaters im
Himmel, daß eines von diesen Kleinen verloren werde!"
Und wir handeln auch gewiß im Sinne dieses himmlischen
Vaters , wenn wir in dieser Kriegszeit nicht erst ängstlich
fragen, welcher Nationalität und Konfession so ein armes
Geschöpfchen ist. Genug — es ist im Elend nnd niemand
sorgt dafür — da nehmen wir es auf nnd wissen, daß wir
recht tun ! — Und nun , Ihr teuern Freun -e, die Ihr bis¬
her dem Kinderheim soviel Liebe erwiesen habt, nun laßt
uns auch nicht im Stich in dieser Zeit , wo unsere Aufgabe
schier ins Ungeheure wächst! Wir müssen unser Kinder¬
heim drüben in Gallneukirchen erhalten — und das wird
täglich schwerer! Wir müssen hier bei uns das Kriegs¬
kinderheim und das Kinöerkrankenheim in Sarepta , wir
müssen unsre Diakonissen und Spitäler erhalten. Und wir
möchten auch noch gerne viel, viel mehr tun , viel mehr
Kräfte noch in den Dienst stellen, viel mehr Liebe noch in
das Leid hineintragen , viel mehr noch dazu beitragen,
daß aus der großen Not, so wie es gewiß Gottes Wille ist,
große Hilfe und Herrlichkeit heranswachse!

Wer den treuen Eckart des Deutschtums und den un¬
ermüdlichen Verkündiger des christlichen Glaubens , der in
der Liebe tätig ist, Pfr . v . Zöckler bei seinem großen
Liebeswerk unterstützen ihm an seinem Jubiläum , das
natürlich bei dem Ernste der Zeit ganz in der Stille ge¬
feiert wird, eine Freude machen und sich an der „Zöckler-
spenöe" beteiligen möchte, die ihm zu seinem Ehrentage
übergeben werden soll, um die schreiendsten augenblick¬
lichen Nöte in Galizien zu lindern , ist gebeten, eine Gabe
entweder an Pastor Wiegand, Plau in Mecklenburg, den
Vorsitzenden des Hilfsbundes für Innere Mission in der
Diaspora , oder auch an den Schreiber dieser Zeilen zu
senden.

Letzte vrathnachrichten.
Oie Ueberlegenheit der deutschen Flugzeuge.

Der „Manchester Guardian " bezeichnet in einem
Leitartikel die Erklärung Tennants über die Luftkämpfe
an der Westfront als unbefriedigend. Das Blatt betont,
daß der deutsche Flugzeugbau England überflügelt habe.
Die Deutschen benützten verschiedene Typs für die ver¬
schiedenen Zwecke. Sie hätten in den letzten sechs Monaten
zwei neue Flugzeugtyps  eingeführt , darunter den
Fokkertyp, womit sie eine neue Taktik entwickelten. Die
Englänger könnten dem nichts an die Seite stellen.

Ksquiths Bindung in der Dienstpflichtfrage.
London,  24 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Wochenschrift„Statesman " erfährt , Asquith habe
sich gegenüber einer Arbeiterabordnung , die er in der letz¬
ten Woche empfangen habe, ausdrücklich in bestimmtester
Weise dahin ausgesprochen, die in der Dienstpflichtbill ent¬
haltenen Maßnahmen künftig nicht zu erweitern , weder den
Dienstzwang während des Krieges auf die Verheirateten
anzuwenden, noch sie nach dem Krieg fortzusetzen. Er
könne natürlich nicht sagen, was etwa eine künftige
Regierung (!) vorschlage , aber er nehme an der¬
artigen Plänen keinen Anteil.  Wer später eine
erweiterte  Dienstpflicht wolle, müsse seine Stelle
einnehmen . _

Die gefahrvolle Keife der Königin von
Montenegro.

Lyon,  24 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Meldung der Agence Havas : Der montenegrinische

General Govosrenostke und Leutnant Radownitsch erklär¬
ten einem Journalisten , daß die Reise der Königin und
der Prinzessinnen von Montenegro selbst im Adriatischen
Meere äußerst gefahrvoll gewesen sei, da sie einige Male
nur mühsam feindlichen Unterseebooten
undFlugzeugen entkamen.

Deutschland und Bulgarien.
Sofia,  23 . Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

In einer Unterredung mit einem Vertreter des „Utro"
teilte der Unterrichtsminister Peschow mit, die Deutschen
hätten die bulgarische Regierung aufgefordert , die Städte
und Bezirke Prisren , Djakowa , Krusesac , ffca«
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prija , Pozarevac unö Prokuplje , die bisher von
den Deutschen besetzt gewesen seien , zu okkupieren . Sie
seien von den bulgarischen Behörden übernommen worden,

Deutsche Sanitätsabordnung in Sofia.
~~ Sofia,  24 . Jan . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Die neue deutsche Sanitätsmisfion von zwanzig Schwe¬
stern ist hier angekommen ._

Eintreffen des deutschen Gesandten in Bukarest.
B u k a r e st, 24. Jan . lNichtamtl . Wolff-Tel .)

Der deutsche Gesandte Freiherr von dem Busche ist Hier
eingetroffen . _

Explosionsunglück.
Offenbach,  28 . Jan . (Privat -Tel .)

In der Heussenstammer Filiale der Oehnerschen Farb¬
werke fand heute Nachmittag infolge eines Betriebsunfal¬
les ein Explvsionsunglück statt , dem leider eine Anzahl
Menschenleben zum Opfer fielen . Der Materialschaden
ist gering . Der Betrieb erfährt keine Störung.

ü | ttriegsereignisse vor einem Jahre . Hg
24. Januar.

Schlacht bei Helgoland.
Das Hauptercignis dieses Tages ist die Seeschlacht bei

Helgoland.  Bei einem Borstotz der Panzerkreuzer
„Seydlitz " , „Derfflinger ", „Moltke " und „Blücher " in Be¬
gleitung von vier kleinen Kreuzern und zwer Torpedo¬
bootsflottillen in die Nordsee kam es vormittags von 9 bis

Uhr zu einem Gefecht mit englischen Streitkräften , 8
Schlachtkreuzern , mehreren kleineren Kreuzern und 28
Torpedobootszerstörern . Die deutschen Schiffe suchten die
englischen näher an Helgoland heranzulocken , um die dor¬
tigen Batterien mit in den Kampf eingreifen zu lassen,
allein die Engländer hüteten sich, näher als bis auf 70
Seemeilen heranzukommen . Es war für die deutzchen
Schiffe ein Gefechtshindernis , daß die Geschwtndrgkett mtt
Rücksicht auf den „Blücher " nur bis höchstens 2a Seemeilen
gesteigert werden konnte , während die Engländer mit -
Seemeilen im Vorteil waren . So kam es auch, daß die
Engländer durch Torpedoschüsse den „Blücher trafen und
dieser , nicht ohne tapfere Gegenwehr , in dre Trefe gmg,
die Engländer , die voll des Lobes über dre ^ |
Deutschen waren , retteten 280 Mann der Besatz mg . Ube^

auch die Engländer erlitten Verluste und anscheinend
hebliche, da das neue Linienschiff „Lion " und mehrere Sfo,
pedoboote zerstört wurden . Die Engländer brache» geg^
Mittag das Gefecht ab, anscheinend wegen der ^allzugroßeij
Nähe von Helgoland . Die übrigen deutschen Schiffe kehr,
ten unversehrt in ihre Häfen zurück. — An diesem Tage
weilte der österreichische Minister des Aeußern Bar »«
Bur ran im deutschen Hauptquartier , wo er längere Be¬
sprechungen mit dem Reichskanzler , dem Kaiser und dev,
Generalstabschef hatte . — Im Osten begann das erfolg,
reiche Vorrückcn gegen den U z s o kp a ß, wo eine Ortschaft
nach der andern in die Hände der Oesterreicher fielen und
die Russen immer mehr auf die Höhen des Passes zurück¬
wichen. Bei Lötzen und Gumbinnen wurden feindliche
Angriffe unter schweren russischen Verlusten zurückgeschla,
gen . — Schließlich sei noch erwähnt , daß Kitchener sich öf¬
fentlich dahin äußerte , daß der Krieg mindestens drei Jahr?
dauern werde . _ !

Schriftleltung: Bernhard Gr - Ihu ».
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Poltttk: B. Grat  hui;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung«. und volkSwtrtlchastliche» Teil:
B. 8. Etsenberger;  für Stadt, und Landnachrichten, Gericht und
Sport: C. Dietzel,-  für die Anzeigen: Carl Röstet;  sämtlich ,,

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt  G . m. b.H.

Königliche Schauspiele.
Montag, den 2t. Januar . Abends 7 Uhr.
Zum Beste» der Witwen- ». Waiscu-Pensions- und Unterstützungs-Anstalt

der Mitglieder des Königlichem Theater-OrchesterS.
4. Svmobonic-Konzcrt

des Königlichen Theater -OrcheiterS
unter Leitung d. Kgl. Kapellmeisters Herrn Professor Franz Mauustacdi

und unter Mitwirkung
des Herrn Kammervirtuosen Professor Emil Sauer (Klavier) aus Wien.

Ende etwa 2.15 Uhr.

W- chenspielpla». Dienstag. 28. Jan., Ab. D.: Des Meeres und der
Liebe Wellen — Mittwoch, 2b., Ab. C.: Ter Graf von Luxemburg. -
Donnerstag . 27., Ab. A-: Undine. — Freitag . 28., Ab. D.: Ariadne auf
Naxos. — SamStag, 29., Ab, B.: Lumpacivagabundus. — Sonntag , 30.,
bei aufgehobenem Abonnem.: Häusel und Gretel. Hieraus: Die Puppen-
fec. Anfang 2.30 Uhr. — Abends 7.3b Uhr: Mona Lisa. _ _

Residenz - Theater.
Moutag, de» 24 Januar . Abends 7 Uhr.

Die selige Exzellenz.
Lustspiel in 3 Akte» von Rudolf Presber und Leo Walther Stein.

Spielleitung : Dr . Herman Rauch.
Fürst Ernst Albrccht . . . Erich Möller
Baron von Gillztngen, Oberhosmarschall. . . Werner Hollman»
Freiherr von Scefcldt, Oberjägcrmeister , , Heinrich Kamm
Freifrau von Seefeldt, Oberhosmeistcrtn # < Theodora Porst
Max von Pcitersdorfs. . . Herm. Nesselträger

Rittmeister, Adjutant des Fürsten
Helma von Windegg . . , . » * < , « » Frida Saldern
Conrad Weber . . . . » * < « » » * * Rudols Bartar
Kommerzienrat Schneider Rcinhold Hager
Hofbaurat Schrötter . . . . . . » Rud . Miltner -Schönau
Tischlermeister Kleinicke. , < , , . » » » Oscar Bugge
Kanzlcirat Bnxbaum . . . . . . . »z « FUcser
Else, seine Tochter Elsa Erlcr
Irma Haller. > . . . . * * • » döhm
Stresemann, Leibjäger . . . . . . . . . .  Albert Jhle
.Paschke, vereidigter Taxator Kurt Wendel
Postdirektor a. . . . CSc“r Su 88e

der Schwager der seligen Exzellenz
Frau Postdircktor, . . i » Marg . Lüder-Freiwald

. die Schwester der seligen Exzellenz .
Oberlehrer, . . . . . » Gustav Schenck

der Vetter der seligen Exzellenz
Apotheker. . . F-odor Brühl

der andere Vetter der seligen Exzellenz
Lampe, . . - Alduin Unger

der alte Diener der seligen Exzellenz
Peter , Diener, . . » ' Georg May
Helene, Hausmädchen, . . » « » » > . <> . ^ui .e Dclosea

bei Frau von Windcgg ^ . ,
Zwei junge Damen . . . . . . .  Marga Krone, Dora Henzel.

Lakaien.
Ende nach 9.30 Uhr.

Wochenspielplan. Dienstag , 28.: Jahrmarkt in PuUmtz . - Vwtmoch, 26.:
Die selige Exzellenz. — Donnerstag, 27,: Tante Tns chcii, — Freitag , -S.,
Volksvorstellung: Wo die Schwalben nisten • . . . — Samstag , Ko-
mödic der Worte. — Sonntag , 39,, nachm. 3,30 Uhr: Ein toller Einsall.
Abends 7 Uhr: Komödie der Worte. _

Kurhaus Wiesbaden.
ülont &s . 24 . Jiftnuftr:

Nachmittags 4 Uhr:
Aboniiemcn !s -Koii *ert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herm. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Unter dem Siegesbanner,

Marsch F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper „Der

Gott und die Bajadere“
D. F. Auber

3. Zigeunertanz aus dev Oper
„Dame Kobold“ J. Raff

4. Neu-Wien, Walzer
Joh. Strauss

5.Ein Abend in Toledo, Sere¬
nade u. Tanz M. Sdimeling

6. Ouvertüre zu „Boccaccio“
F. v. Suppe

7. Von Gluck bis Wagner,
Potpourri A. Schreiner

8. Parade der Zinnsoldaten
L. Jessel.

Abends 8 Uhr:
Abonneinent «- K « nzert

(Johann-Strauss-Abend).
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Operette
„Indigo“.

2. Tausend und eine Nacht,
Walzer.

3. Potpourri aus der Operette
„Der lustige Krieg“.

4. Bauern-Polka.
5. Ouvertüre z. Operette „Der

Zigeunerbaron“.
6. Potpourri aus der Operette

„Die Fledermaus“.
7. Bei uns z’Haus, Walzer.
8. Habsburg hoch! Marsch.

Wiesbavcner
Bergnügirngs •Palast

Dotzbeimer Straße 49.
Montag, 24. Ja »., abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Sonn, und Feiertags zwei Bor.

stelltnlgen, &S0 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttbcatcr Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Montag, 24. Jan, , abds, 7,39 Uhr:

Die Zanberflöte.

Schauspielhaus.
Montag, 24. Jan, , abds, 7,39 Uhr:

Was werde» die Leute sage«!

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Montag, 24. Jan ., abends 8 Uhr:
Scherz, Satire, Ironie «nd tiefere

Bedeutung.

MetaI[betten
Eisenmöbelfabrik , Suhl. HS75
Holzrabmenmatr., Kinderbett

Treibriemen
aller Sorten. 2890

N!aschinen- ffflotoröi
Cyünder - Oel

Maschinenfett
Putzwolle

Gummischläuche
Ashest.

Schmidt &Wiechmann
Frankfurt a . 91.

Neue Mainzer Strasse 80.

RchtsmM
Bürovorsteber empfiehlt sich zur

Abfassuna von

StMr-M!mlklgenZ
und Reklamationen

sowie Unfertigen von Schrift
sätzcn aller Art . Erledigung von
Nachlaß-. Erb - und Teilungs-
satbcn, Nachlaß- und Hausver¬
waltungen rc, Gcfl. Off. unter
M. 655 an die Gcschäftsst. d. Bl,

lieber den Nachlaß des verstorbenen Bäckers Anton Flschbach
von bier wird beute am 22. Januar 1916 vormittags 9A  Ui
das Konkursverfahren eröffnet. _ , , .

Der Rechtsanwalt Dr . Landsberg zu Wiesbaden wird rum
Konkursverwalter ernannt . ^

Konkursforderungen sind bis »um 25. Februar 1916 bei dem
Gericht anzumelöen. „ . . .

Es wird zur Beschlußfassung über di« Beib^ altung des er¬nannten oder die Wahl eines anderen Verwalter », sowie über
die Bestellung eines Glänbigerausschuffes und emttetewbenfall^
über die im 8 132 der Konkursordnung bezeichneten Gegenstände
auf bin  m Februar 1916 vormittags 10X US*- m*• »« Prü¬
fung der angemelbeten Forderungen auf den 18. Marz 191«
vormittags 1014 Uhr vor dem Unterzeichneten Gerichte Termin
anberaumt.

Offener Arrest mit Anzeigevflicht bis zum 1. Februar 181b.
Wiesbaden, den 22. Januar 1916. 31694

Königliches Amtsgericht in Wiesbaden.

Scharfschießen.
Am 24.. 25.. 26. unö 31. Januar  1916 findet von

vormittags 9 1)6r bis nachmittags 5 Ubr im „Ravengruno
Scharfschießenstatt.

^Sämtliches ^Gelände einschließlich der Wege und Straßen,
bas von lolaender Grenze umaeben wird:

Friedrich-Könia-Weg - Jdstelner Straße - Tromve erstraße
— Weg binter der Rentmauer tbis rum Kesielbacktall. Weg
Keffelbachtal - Fischzucht zur Platter Straße - Tcufelsaraben-
wea bis zur Leichtmeisböhle." ,

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerbalb des abgefverrten Geländes befmbttchen gebören
nicht zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr kreiacgeben
Jagdschloß Platte kann auf dicken Wegen gefahrlos erreicht

Vor dem Betreten des abacsverrten Geländes wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießvlaves Rabengrund an den Tagen,
an denen nicht acschoffen wird , wirb wegen Schonung der Gras-
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden. 10. Jan . 1916. Garnison-Kommando.̂

Höchstpreise für Wild.
In Abänderung unserer Bekanntmachung vom 13. Dezem¬

ber 1915 werden auf Grund der Bundesratsverordnung vom
28. Oktober 1915 (R. G. Bl. S . 7161 und der Bekanntmachung des
Reichskanzlers vom 22. November 191o (R. G. Bl. S . 7751 betr.
Preise für Wild, für den Stadtkreis Wiesbaden für dieAbgabe
im Kleinvcrkauf an den Verbraucher folgende Höchstpreise
für Wild festgesetzt.

8 1.
Rot- und Damwild : . // I

für Rücken. Keule . . . . 1 .20 bis 1.40 M f . ö. Pfund
4.40 Jl  bars nur für beste Stücke

gefordert werden:
für Bug . . -9o " •> » »
für Ragout . . » - , » > » < » —-60 >, .> •*

Rehwild: . . .. . onfür Rücken. Keule . . . . L .40 bis 1.80 „ „ ■» b
1.80 dark nur für beste Stücke

gefordert werden:
für Bug . . . . . . . . « » • 110 » » » »-
für Ragout . —*bo -- -> - «

für Rücken, Keule lohne Borstenl , l .oO „ „ » «
für Bug 1-20 >< ,, ”
für Brust . Kopf . . « > * * < » 1 -40 » » »

für Hasen:
1. für Hasen im Ganzen ^

mit Fell . . . . . ., » , » » o .2o „ -
ohne Fell. . . . » • • 4 .7o „ „

Mir Zubringen ins Haus des ganzen
Hasen: Bringerlohn 20 Jl)

2. für einzelne Teile des Hasen:
für Hasenbraten. Rücken mit den beiden

Hinterkeulen 3.80 „ ,.
für den Rücken . . 2.— „ „
für die beiden Keulen « . - . . 180 >.
für das Ragout . » 1-10 *
bestehend ans:
den beiden Boröerläufen te . » » » o.4ü „
den anderen Ragoutstücken . » , . 0.30 „

kür Kaninchen:
mit Fell « « « . « » ,, « « « l -oO „ >
ohne Fell . * « » ,, » « » * •• »

für Fasaneubäbne:
mit Federn ., » » , » » « » 3 -̂ 0 „ „gerupfte Hübne » » « . . » » . 3 .75 „ „

für Fasanenbcnncn:
mit Federn « » , » » » » » -̂ ->0 >, „ » »
gerupfte Hennen . . „ „ b »

§ 2.
Die festgesetzten Höchstpreise dürfen nicht überschritten wer¬

den. Die Abgabe der im Kleinverkauf üblichen Mengen an Ver¬
braucher zu den festgesetzten Preisen gegen Barzahlung darf nicht
verweigert werden.

ß 3.
Wer die in 8 1 genannten Wildsorten nach außerhalb ver¬

kauft. darf auch hierbei die festgesetztenHöchstpreise nicht uver-
fchreiten. „ ,S 4.

Als Kleinhandel im Sinne dieser Verordnung gilt der Ver¬
kauf an den Verbraucher, soweit er Mengen von ntcht mehr als
10 Kilogramm zum Gegenstand hat.

8 8.
Die in dieser Verordnung festgesetztenPreise sind Höchst-

vreise im Sinne des Gesetzes, betr . Höchstvrelse, oam l - Augnst
4914 in der Faffuna der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914
lR . G. Bl . S . 5161 in Verbindung mit der Bekanntmachung vom
23. September 4915 l R. G. Bl . S . 6031. Zuwidcrbandlnngen
werden hiernach strengstens bestraft.

Stück

Stück

w
»

8 6.
Die Verordnung tritt sofort in Kraft.
Wiesbaden, den 20. Januar 1916. 37A»

Dien Maaistrak.

Bekanntmachung.
In letzter Zeit sind wiederbolt Zusammenstöße von Fuhr¬

werken mit Wagen der elektrischen Straßenbahn dadurch ver¬
ursacht worden, daß die Leiter der Fuhrwerke beim Fahren über
Straßenkreuzungen oder Einbicgen in andere Straßen nicht die
nötige Vorsicht beachtet haben.

Ferner wurde des öfteren die Wahrnehmung gemacht, daß
Führer mit ihren Fuhrwerken beim Herannälien der Wagen der
Straßenbahn diesen trotz Warnungssignale teils abüchklich,
teils aus Unachtsamkeit nicht rechtzeitig oder nicht genügend ms-
weichen und dadurch Verkehrsstörungen Hervorrufen.

Auch sind wiederholt Unfälle von Personen durch Auf- und
Rbivringen ans bezw. von in Fahrt befindlichen Wagen der
Straßenbahn vorgekommen.

Diese Mibstände veranlaffen mich, nachstehend die einschlä¬
gigen Bestimmungen erneut in Erinnerung zu bringen und dar-
aus hinzuweisen, daß Zuwiderhandlungen gegen dieselben un«
nachsichtlich geahndet werden.

Wiesbaden, den 12. Januar 4914.
Der Polizei-Prändcut

von Schenck.

Polizei -Verordnung
betreffend die mit Maschinen betriebenen Straßenbahnen
(städtische Straßenbahnen und diesen ähnlichen Kleinbahnen)

des Regierungsbezirks Wiesbaden . 3

l . vv.
§ 1-

2. Es ist verboten, unbefugt Signale zu geben, die Ausweiche
Vorrichtung zu verstellen oder zu versperren, die auf de»
Fahrzeugen befindlichen, dem Betriebe oder der Unfallver.
Hütung dienenden Einrichtung, en zu betätigen. Straßenbahn-
wagen zu verschieben, die freie Fahrt der Straßenbahn
durch Aufstellen von Fahrzeugen oder Bich oder durch Nie-
berlegen von Gegenständen auf oder neben der Fahrbahn
zu behindern, sowie andere Handlungen vorzunehmen, die
den Betrieb stören. -

8 2- |
Unbeschadet weiter gebender allgemeiner straßenvolizeilichet

Bestimmungen ist Lastfuhrwerken das Befahren des Bahnkörpers
in der Längsrichtung, soweit der Fahrdamm liebe» dem Glmr
genügenden Raum bietet, verboten.

§ 3. _ m
Beim Ertönen der Warnungszeichen haben auf der Fahr¬

bahn befindliche Fußgänger . Reiter . Radfahrer und die Fuhr-«
von Wagen und Vieh sofort die Fahrbahn für den Bahnbctri.
freizugeben, vv.

§ 4. v.
Fuhrwerke oder Viel, ohne Aufsicht auf dem Gleise oder

unmsttelbar neben demselben stehen zu lassen, ist untersagt, ui

l . vv.
8 8.

2. Das Ein- unö Aussteigen ist nur auf der hierzu bestimmte»
Wagenseite gestattet. ^ , , . „

g. Das Auf- und Abspringen während der Fahrt , das ^ reyeu
bleiben auf den Trittbrettcru . sowie das Hinauslebnen0
Körvers aus dem Wage» ist verboten,

4. Es ist verboten, sich während der Fahrt mit dem --'8ge
fiihrer zu unterhalten.

8 17. >
Zuwiderhandlungen gegen diele Verordnungen werden, '

weit nicht nach den hestehcndcn Gesetzen eine höhere ^
verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 60 Mark, im Unvermögen-'
falle mit verhältnismäßiger Haft bestraft,

Wiesbaden, den 34. Juli 4943,
Der Regicrungs -P räsidcut.

Bekanntmachung.
Um auch den in der Woche den Tag über durch ihre Berufs

geichäfte in Ansvruch genommcnci, Personen Gelcgcnhcit " '
sicher Verhandlung zu geben, baden die Äontalicbcii;JAf , 5er
Inspektoren des RegierunaS-BezirkL damr — siußcum ^
Bnreauftunöeil — noch befonöerc Lvrcchstuiideii emaer j
auf den ersten Sonntag jeden Monats , von 11 Uhr vmim» ^
bis 1 Uhr nachmittags und auf den zweiten und vierten > .
tag jeden Monats , von 5 bis 7 Ubr nachmittags, stst88>cv

Zuständig für den Kreis Wiesbaden (StadO ist dic. > ^
Gewerbeinsvektion zu Wiesbaden, deren öleschaitsrnumc z
selbst Adolfsallec Nr , 34. 3. befinden. ,gs

Wiesbaden, den 24. August 1906,
Ter Rcaicrungö- Praudc»!. ^

Bekanntiuachung, i

Der Unfug des Auslöschcns und der t
Straßenlaternen durch die Jugend , veranlaut »u* * ze,sü.4lt
die Eltern das öffentliche Ersuchen zu richten. d,e ' »rer -̂ ^ i-
unterstehenden Kinder cindrmglichst vor derartigen
tungen warnen »u wollen.

Die Aufstchtsorgane sind erneut aligemicien. Ulwern
unnachsichtlich zwecks Bestrafung zur Anzeige zu l" »
ich darauf Hinweise, daß bei ttebertretiing -n. sie • v;V;tt
oder sonstigen stratmundincn Personen bea.t'iacn wer-,
gesetzliche Vertreter zur Beraiitwortuiig gezogen w-t --ca

Wiesbaden, den 15, Januar 1946.
Der Polirei -Präffdeitt : von

Bekanntmachung. . ^
Da i» Jägerkreileu vielfach die Ansicht zu beitcoe"

daß die Schnßzcit für Hasen und FasaneiE.ctmc.i '-lls„,erl̂ >'
Regierungsbezirk verlängert fei. lo niachc id) ^ ra -n ^ , ^,gxrrt>8
daß der Herr Ober-Prästbent i» gefiel vvnder Schußzeit für die genannten Wudarten abge>el,.n ^4

Wiesbaden, den 17. Januar 4918.
Schenk
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